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Bekämpfung der Trunksucht.
I n  der Begründung des dem Reichstage zugegangenen 

TrunksuchtSgesetzeS findet sich ein umfassendes statistisches M a ­
terial. Hinsichtlich des Verbrauchs von B ranntwein w ird zunächst 
auf die Ertragsrechnung zum letzten Branntweinsteuergesetz, 
welche den Verbrauch während der Jahre 1880 bis 1886 inner­
halb der Branntweinsteuer-Gemeinschaft auf rund 2 * /, M illionen 
Hektoliter reinen Alkohols jährlich annimmt, Bezug genommen. 
Unter Zugrundelegung einer Bevölkerungsziffer von 38 M ill.  
ergiebt dies einen Jahreskonsum von 6,58 L ite r pro Kopf, 
w orin  allerdings der fü r die gewöhnlichen Haushaltungsbedürf- 
nifse als Brennstoff u. s. w. zur Verwendung gelangte S p ir itu s  
und B ranntwein einbegriffen sind. Nach einer neuerlichen amt­
lichen Berechnung betrug nach dem Inkrafttre ten des neuen 
Branntweinsteuergesetzes der Branntweinverbrauch im  gesammten 
Reichsgebiet vom 1. Oktober 188S bis 30. September 1890 
2 279 828 Hektoliter reinen Alkohols oder bei einer Bevölkerung 
von 49 096 000 Einwohnern 4 ,64  L ite r pro Kopf, wobei als 
Verbrauchsmenge nur der eigentliche Trinkbranntwein angenommen 
worden ist.

Der Weinkonsum betrug im  deutschen Zollgebiet in  den 
Jahren 1881 bis 1889 : 26 823 195 Hektoliter, oder durch­
schnittlich 6 ,44 L ite r pro Kopf.

D er Bierkonsum endlich berechnet sich im  Durchschnitt der 
Jahre 1872/75 auf 89,6, der Jahre 1876 bis 1880/81 auf 
87, der Jahre 1881 bis 1885/86 auf 87, der Jahre 1886/87 
bis 1889/90 auf 99,2 L ite r, im  Durchschnitt jenes 18jährtgen 
Zeitraums also auf 90,3 L ite r pro Kopf.

Was die Wirkungen der Trunksucht anlangt, so ergeben 
nachstehende Z iffe rn  ein B ild :

Es find zugegangen im  ganzen deutschen Reich in  die a ll­
gemeinen Heil- und Irrenanstalten an chronischen Alkoholisier: 
in  den Jahren:

1877
1878
1879
1880 
1881 
1882 
1883

5 085 
5 055 
5 579 
5 208
5 291
6 421 
8 584

1884 .............................  10 401
»  1885 .............................  11 974

den i>en Sterbefällen im  preußischen Staate entfallen auf
ig^hnfinn:

"  . 1077 M änner und
1878
1879
1880 
1881 
1882
1883
1884
1885
1886

1160
1095

960
1152
1100
1131
1154
1281
1213

88 Weiber 
105 „

92 „
120 „

98 „
90 „

146 „
138 „
158 
121

Nach einer amtlichen Quelle betrug die Zahl der Selbst­
morde, bei denen Trunkenheit und Trunksucht als Beweggrund 
angenommen ist, im jährlichen Durchschnitt:

1873 bis 1876 . . . .  327
1877 „  1882 . . . .  457
1883 . . . . . . .  585
1884 ...................................  543
1885 ...................................  603

E in  Beweis über Zusammenhang von Trunksucht und V er­
brechen läßt sich zwar nicht erbringen, es steht indeß fest, daß 
diejenigen Deliktsarien, bei welchen die Trunkenheit erfahrungs- 
mäßig einen unmittelbaren E influß ausübt, auch in  einem hohen 
Prozentsatz von Trinkern verübt werden.

Das Verhältniß der Alkohol-Unmäßigkeit zum Verbrechen 
w ird  durch eine Tabelle vor Augen geführt, wonach in 
Zuchthäusern fü r M änner von

wegen M ords Verurtheilten 46,1 pCt.
„  Todtschlags „ 63,2 „
„  Todtschlagsversuchs „ 50,8 „
„  Raubs und Straßenraubs „ 68,8 „
„  Diebstahls 51,9 „
„  Körperverletzung „ 74,5 „
„  Brandstiftung 47,6 „
„  Meineide „ 26,6 „
„ Noth- und Unzucht „ 60,2 „
„  Verschiedene „ 42,2 „

T rinker waren. I n  Gefängnissen fü r M änner stellte sich
entsprechende Prozentsatz, wie fo lg t:

D ie b s t a h l ................................... 32,0 pCt.
K ö rp e rve rle tzu n g ....................... 63,4 „
Raub ......................................... 58,3 „
Widerstand gegen die Staatsgewalt . 76,5 „
Hausfriedensbruch . . . . 54,2 „
Vergehen gegen die Sittlichkeit . 77,0 „
Betrug, Fälschung . . . . 24,7 „
A u fruh r und Landfriedensbruch . 52,9 „
B ra n d s t if tu n g ............................. 48,0 „
V e rs c h ie d e n e ............................. 52,4 „

Uokttische Tagesschau.
Z u r B ö r s e n  st i m  m u n g  bringt die „Vosfische Zeitung" 

N r. 24 folgende Schilderung: „D ie  markanteste Erscheinung
des heutigen Börsenverkehrs bildet die völlige Geschästsstille. 
Dieselbe beruht theilweise auf dem M a n g e l  a n r e g e n d e r  
M o m e n t e ,  theilweise auf dem F e h l e n  j e g l i c h e r  B e ­
t h e i l i g u n g  s e i t e n s  des P u b l i k u m s ,  das selbst dem 
Anlagemarkt fern bleibt, theilweise endlich auf dem Verhalten 
der spekulativen Gruppen, die in einem S t a d i u m  g e g e n ­
s e i t i g e r  B e o b a c h t u n g  angelangt sind, so daß keine Parte i 
ihre Zurückhaltung aufzugeben gewillt ist." W ir  können dieses 
Stimmungsbild, das von dem genannten freisinnigen Organ 
bedauernd wiedergegeben w ird , nu r m it Befriedigung betrachten. 
Der Mangel anregender, d. h. beunruhigender Momente hat 
nach dem bisherigen Treiben etwas geradezu anheimelndes, und 
das Fehlen jeglicher Betheiligung seitens des Publikums erfü llt 
uns m it der Hoffnung, daß die W arnung in  der konservativen 
Presse vor den Aufsaugungskünsten der Börsen doch gute W irkung 
geübt und auf die Dauer das P rivatkap ita l vorsichtiger gegen 
die Verlockung des Spieltempel« gestimmt haben mögen. Freilich 
ist ein anderer Grund des Fernbleibens der Privaten auch noch

in  dem Umstände zu suchen, daß an vielen von ihnen der be- 
! kannte' Aufsaugungsprozeß sich bereits vollzogen hat, daß sie also 

beim besten W illen der Börse nichts mehr „b ieten" können. 
! Das oben geschilderte „S tad ium  der Beobachtung" innerhalb 

der Spekulantengruppen erinnert uns an das hübsche B ild  
von W ilhe lm  Busch von den beiden Löwen, die sich gegenseitig 

' „aufgezohren" haben.
D ie „Kons. Korresp." schreibt: „Durch die Presse hat

unlängst ein thörichtes Gerede der „Danziger Ze itung" von der 
l G r ü n d u n g  e i n e r  n e u e n  k o n s e r v a t i v e n  Z e i t u n g  i n  

B e r l i n ,  die unm ittelbar bevorstehen und zu der der Welfen- 
 ̂ fonds die M itte l liefern sollte, die Runde gemacht. Ueber 
- Ursprung und Zweck dieser Aeußerung find uns nur Andeutungen 
! zur Hand, auf die w ir  hier nicht näher eingehen wollen. Jeden- 
 ̂ falls aber möchten w ir die Zeitungen, die dieser Ente ein 
s Unterkommen gewährt haben und sie m it einigen Variationen des 
! Federnaufputzes immer aufs neue aufflattern lassen, bitten, des 
? grausamen Spie ls nun endlich genug sein zu lassen. Dieser 
j Vogel m it dem sensationell gefärbten Gefieder war wirklich nicht 

das Aufheben werth; es ist auch nicht ein reeller Faden an 
diesem Produkt der Tendenz und der Phantasie."

D ie i t a l i e n i s c h e  D e p u t i r t e n k a m m e r  tra t am 
Dienstag in  die S p e z i a l d t S k u s s i o  n d e r  H a n d e l s v e r ­
t r ä g e  ein, nachdem das Haus eine von Jndelli beantragte 
Tagesordnung, dahingehend, die Kammer billige die den Ver­
trägen zu Grunde liegenden Gedanken, genehmigt hatte. I m  
Verlaufe der Sitzung beantragte C risp i ein Amendement, nach 
welchem die Dauer der Verträge auf 6 Jahre zu beschränken sei. 
Nach längerer Debatte wurde dieser Antrag jedoch in  nament­
licher Abstimmung m it 174 gegen 49 Stim m en abgelehnt. V o r 
der Abstimmung erklärte der Ministerpräsident di R ud in i, die 
italienische Regierung habe m it Frankreich nicht liebäugeln, 
sondern klarstellen wollen, daß das Defenfivbündniß m it den 
europäischen Centralmächten alle Beziehungen m it allen Staaten, 
auch m it Frankreich, gestatte, gegen welches keine Feindschaft 
bestände. D ie wirthschaftlichen Vereinbarungen seien der E r­
neuerung des Dreibundes vorausgegangen.

Trotz des Schreibens, das der P a p s t an den Kardinal- 
Erzbischof von P a ris , Richard, gerichtet hat, um ihn zu veran­
lassen, daß er im  versöhnlichen S inne f ü r  d e n  A n s c h l u ß  
des k a t h o l i s c h e n  K l e r u s  a n  d i e  b e s t e h e n d e n  r e p u ­
bl i kani schen E i n r i c h t u n g e n  w i r k e ,  dauern die K u n d ­
g e bu n g e n  d e r  B i s c h ö f e  gegen eine solche Versöhnung fort. 
So veröffentlicht nach den vorliegenden Pariser B lä tte rn  die 
„Semaine Religieuse" ein Schreiben de« Erzbischofs von 
Verdun, der eine sehr streitlustige Haltung annimmt und an­
kündigt, daß der Kampf unm itte lbar bevorstehend ist. „Diese 
Leute", heißt es m it Beziehung auf den M inister, „müssen end­
lich wissen, daß es Bischöfe in  Frankreich giebt, und daß die 
Bischöfe nach allen m it ihrem Gewissen verträglichen Zuge­
ständnissen sich stolz aufrichten, wenn es sich darum handelt, 
die ihnen gehörenden Seelen zu vertheidigen, und daß 
ih r M u th  dann unerschütterlich ist wie eine Schutzwehr 
von Erz."

S k a n d a l s z e n e n  i m  f r a n z ö s i s c h e n  P a r l a m e n t  
find nicht selten; eine solche spielte sich am Dienstag in der 
französischen Deputirtenkammer ab. Mehrere Boulangisten ver-

Der Tannhofseröe.
Erzählung von A. v o n  d e r E lb e .

---------------------- (Nachdruck verboten.)
^  (7. Fortsetzung.)

NX» Gerhard Tannen langsam und erwiderte d,

nicht I h r  den Verspruch gefeiert, und ich weiß no
strömte ' , 1 ' ^  Namen, und ich soll doch m it ih r leben. 

,D u  L  S " u  S ib ^ a ,  Lippen.
Konnte " " t  nach G osla r."

iN u n  sei g e t r o s t ' G u n t e r  und drüber gehen lassen! 
Schwieger unser beider S - ? '  ?  E i>  hier geschehen, damit Den 
der eine ist so v ie l w er,?  g le ic h  empfängt, ich wer
Freude an der Tochter n i c h t ^ ^ r e ,  und D u sollst in  Dein

ruhig,

»Brusttuch" sei, wie leuer man lebe, und mäch' e in d ic k e  M  
^ "a rn ^ "e n  und Geschirr er bedungen habe. ^

d > - ^ " ° >

sie. 6"* genug sein," m urr
Gut nur .« <? ? ° f e  is t-  nicht gleißend, w ir hegen Geld u. 
eitel aewö5n ^ ^ ^ " c - " " ^ ^ e n s c h a f t e n .  2K  die städtische D ir, 
anseht m ir werth ist, über die Achs
b e g e h r !? " ^  ^  überheben und in  ih r schmuckes Haus zurü

verlanm r« selber nach einer feinen M a id  zur Tocht
ll - fuhr er auf. „ I s t  D ir  eine der bescheidenen Mäg>

aus dem Walde gut genug fü r Heinrich, unsern Erben, ge­
wesen? N un warte ab, wie Gesa D ir  gefällt, und suche m it 
ih r auszukommen; D u  weißt, sie ist uns durch Vaterswort zu- 
geschworen!"

„G u t, gu t," beschwichtigte S ib y lla , „ich w ill dem Mägdelein 
nicht vorweg Unrecht thun ! M ag sie sich zeigen, eine M utte r 
sieht scharf, hoffentlich ist sie fügsam und zufrieden, sonst muß 
ich sie m it fester Hand dazu erziehen. Und nun das andere; 
welches find die neuen und wichtigen Angelegenheiten der S tadt, 
die auch uns betreffen, wie D u  zugegeben hast?"

Der M ann berichtete auch darüber; wußte er doch, daß er 
sich auf die Vorsicht und Verschwiegenheit seiner starken Gefährtin 
verlassen könne.

Frau S iby lla  schaute bedenklich in  das zusammen gesunkene 
Feuer. „D u  hast recht gethan," sagte sie, „jenen Auftrag an 
die gefährlichen Nachbarn von der Harzburg abzuweisen. Es w ill 
m ir der Botengang auch fü r Heinrich nicht gefallen, er aber ist 
noch ein junger Gesell, schier unbekannt, sein T hun  und Treiben 
ist unwichtig und D u kannst nun den Swicheldes Deine U n­
schuld beschwören."

„ Ic h  meinte auch, die Sicherung müsse ich m ir wahren," 
erwiderte er m it schlauem Lächeln.

„A lle  Heiligen wollen uns Haus und Habe in  dem schweren 
Handel dieser nahen Fehde behüten!" rie f die F rau und be­
kreuzigte sich.

Heinrich hatte m it Udo —  umsprungen von den Hunden —  
in  jeder Käthe und in  ullen Ecken des Anwesens umher gestöbert.

„N u n  muß ich noch zur Hanne, zur alten Webehanne!" 
sagte er endlich, „w ie  konnte ich die so lange vergessen! Das 
Weiblein ist doch gesund und wie immer bei der A rbe it?"

„D a fü r sorgt unsere M u tte r,"  lachte Udo, „Hanne wagt e« 
weder krank zu werden, noch zu feiern; es ist ih r zugemessen, 
was sie schaffen muß, und das thut sie."

D ie Brüder gingen um das Wohnhaus herum, an der

warmen Rückwand, da wo innen das Herdfeuer glühte, stand der 
Anbau fü r den Webestuhl, der Tag au« Tag ein im  Gange war, 
um Leinen und Wollzeuge fü r den großen Hausbedarf zu schaffen. 
Hanne, die Weberin, war allezeit eine Freundin der Knaben ge­
wesen. Diese hockten an langen Winterabenden, wenn des Kien- 
spahnS düsteres Licht durch den kleinen Raum lohte, in der 
warmen Ecke am Webestuhl und hörten neben dem leisen Sausen 
des Schisfleins und dem Anschlagen des BrustbaurnS die Sagen, 
welche auf dem Harz im  Schwange waren. M i t  eintöniger aber 
eindringlicher S tim m e wußte die A lte von den Erdmännlein zu 
erzählen, die der Berge Schätze bewachen, um sie fü r Gutthaten 
reichlich auszugeben, von den Nixen der Wildbäche, welche den 
Fischer m it süßem Rauschen und Singen in  ihre schäumenden 
S trude l locken, vom Zetergeist auf dem Schwarzfels und der Erz­
nase des diebischen Bergmanns.

Ließ dann, im E ifer ihres Reden«, Hanne fü r kurze Zeit 
den Webstuhl ruhen, so schaute m it hartem Mahnen Frau S iby lla  
durch die kleine T h ü r am Herd in  die Kammer, worauf die Alte 
erschrocken um so eifriger ihre Arbeit förderte.

Im  Sommer war die Luke zu Häupten des Webstuhls 
offen und hier schaute bald das eine, bald das andere freundliche 
Gesicht herein.

Heinrich war immer der Webehanne Liebling gewesen, auch 
heute empfing sie ihn, als die Brüder eintraten, m it sichtlicher Freude.

„G u t, daß D u heim bist, K ind ," sagte sie, während ihr 
Schifflein durch die gespannten Fäden flog, „kann einem allerlei 
Böses in  der Fremde zustoßen."

Obwohl der Webstuhl nicht geruht hatte, tra t doch jetzt die 
Hausfrau herein.

„ I s t  dies Stück fe rtig ," sagte sie in  ihrer barschen A rt, „so 
soll das feinste Garn aufgezogen werden, welches w ir gesponnen 
haben, D u  mußt zum Hochzeitshemde fü r Heinrich etwas abson­
derlich Gutes weben, denn er fre it eine, die selber des Besten 
in  Hülle und Fülle besitzt, und er soll m ir nicht zurück stehen."



langten die Regierung wegen der vom „Jn tran figean t" gegen ein 
M itg lied  des Kabinett vorgebrachten Beschuldigung zu in ter­
pelliern. Hiergegen beantragten mehrere Deputirte die Vorfrage, 
worauf der Boulangist Laur erwidert«, daß, wenn dieselbe ange­
nommen werden würde, man wisse, daß die Kammer einen 
M in ister schütze, der schon seit langem von der öffentlichen 
Meinung gebrandmarkt sei. M inister Constans, hierüber er­
b ittert, stürzte in  größter Erregung zur T ribüne, wobei er m it 
Laur zusammentraf und diesen ins Gesicht schlug. H ierauf a ll­
gemeiner T u m u lt, den zu beschwichtigen der Präsident Floquet 
umsonst versuchte, und der deshalb die Sitzung aufhob. Nach 
Wiedereröffnung der Sitzung entschuldigte sich Constans, daß er 
die Berathung gestört habe, „ in  gewissen Fällen sei es unmöglich, 
die Kaltblütigkeit zu wahren". D ann wurde die Vorfrage be­
züglich der genannten In te rpe lla tion  m it 438 gegen 44 Stimmen 
angenommen. Nach aufgehobener Sitzung setzten sich die 
turbulenten Szenen in  den Wandelgängen der Kammer fort.

D ie „ T i m e s ,  welche früher nicht genug über das m i l i ­
t ä r i s c h e  V o r g e h e n  d e r  D  r u t s c h e n  i n  O  st a f r i  ka spotten 
konnten, machen jetzt aus A n l a ß  d e r  K ä m p f e  des e n g l i ­
schen K o m m i s s a r s  T h o m s o n  g e g e n  d i e  S k l a v e n ­
h ä n d l e r  im Nyassa-Gebiet «ine interessante Schwenkung. E in ­
mal halten sie dafür, daß M a jo r von Wissmann wieder in  seine 
frühere S te llung eingesetzt werde, dann aber fordern sie ihre 
Landsleute zur energischen Unterstützung Thomsons auf. S ie  
platdiren dafür, daß ein Kanonenboot nach dem Nyaffa-See 
gebracht, und eine große militärische Expedition entsandt werde, 
um die Schlappe der Engländer zu rächen. Wenn die „T im e s " 
konsequent wären, so müßten sie heute noch fü r ein friedliches 
Vorgehen fein, welches das A und Z  ihrer afrikanischen P o litik  
war. Wenn die Engländer einsehen, daß es m it friedlichen 
M itte ln  nicht immer geht, so w ird der kolonialen Opposition 
Deutschlands derjenige The il ihrer Argumente, welchen sie aus 
England bezogen, verloren gehen. Daß die koloniale ErbweiS- 
heit der Engländer sich heute unserem Standpunkte nähert, kann 
uns im  übrigen m it Befriedigung erfüllen.

U e b e r  d i e  T h r o n f o l g e  i n  E n g l a n d  w ird aus 
Anlaß des Todes des Herzog» von Clarence geschrieben: Dieselbe 
ist auf Grund alten Herkommens und kraft der unter der Köni­
gin Anna erlassenen „^.ot ok oettlowent" direkt linear. D ie 
Kinder, beziehungsweise Enkel des jeweiligen Königs oder der 
regierenden Königin haben also ohne Rücksicht auf das Geschlecht 
den Vorzug vor allen Seitenverwandien. Sollte  P rinz  Georg, 
der jetzige Thronfolger, ohne männlichen Leibeserben sterben, so 
kommen erst alle seine Schwestern an die Reihe, bevor der 
Thron an den Herzog Alfred von Edinburgh siele. Es kann 
also, wenn P rinz Georg wirklich so zart ist, wie man sagt, 
geschehen, daß das Haus Koburg in  England nie zur Regierung 
gelangt, sondern der Thron später einmal an die schottische 
Adelsfamilie D u ff, deren Chef der Herzog von Fife ist, übergeht. 
D ie DuffS aber find Verwandte der StuartS, die 1689 den 
Thron  verloren und dann im Mannesstamm erloschen find.

Wenn man dem anscheinend mystisch-angehauchten „S w e t"  
Glauben schenken w ill, dann wäre jetzt die Ze it gekommen, in  
welcher R u ß l a n d  v o n  d e m d e u t s c h e n  A l p  b e f r e i t  w ird. 
Genanntes B la tt bringt einen Leitartikel, der zuerst aufzählt, daß 
alle historisch wichtigen Ereignisse in  Rußland entweder in Jahren 
pasfirt find, die m it 2 endeten, oder in  solchen Jahren, die von 
der Gegenwart so abliegen, daß die Zahl m it 2 schließt, und 
fährt dann fo r t: „D ie  gesellschaftlichen Instinkte gehören zu den 
mächtigsten der russischen N a tu r; wenn ihnen keine grade E n t­
wickelung gegeben w ird, finden sie diese eben auf Umwegen. 
D ie jetzige agrarisch-ökonomische Krisis erscheint als eine Folge 
davon, daß die nationalen russischen Kräfte in  den W inkel ge­
trieben wurden, da« russische Volk aber im  Schweiße seine« 
Angesichts fü r den Ruhm und die Eroberungsbestrebungen des 
Fremden arbeitete. Unterdessen find der unerträgliche Druck der 
fremden Ausbeuter der russischen Arbeit, Hunger und Seuche 
ein ökonomisches Elend, welches die furchtbarsten Folgen, die 
die Geschichte kennt, zurückläßt, wenn die dagegen getroffenen 
Maßregeln sich nicht gegen die Ursachen, die es erzeugt haben, 
unm ittelbar richten. D ie Ze it ist gekommen, die Decke wegzu­
ziehen, welche den A lp  der politischen ökonomischen Lehren ver­
hüllt, die dazu gewirkt haben, Deutschland auf Kosten und zum 
Schrecken Rußlands zu erhöhen, und fü r unsere eigene innere 
nationale Wiedergeburt zu sorgen. Sonst giebt es nur einen 
Ausgang: leere Staatskassen, geistige Kraftlosigkeit und w irth-

„D u ? "  rie f Udo m it leuchtendem Auge. Heinrich senkte 
das Haupt.

„O  jemine, das K ind fre it !"  rief die A lte, „ist das ein 
G lück! W ie gern web' ich ihm das Brauthemde von feinster A rt, 
aber meine Augen, meine alten Augen, die können dünne Fäden 
nicht mehr sehen."

„D a m it hast D u  Dich lange geziert," herrschte die Haus­
frau  sie an, „w as sein muß, geschieht, nur keine Ausrede!"

D ie M u tte r fragte nicht, wie Heinrich seine B rau t gefalle, 
denn sie dachte nicht daran, ihm ein Recht des U rtheils oder gar 
de« Widerspruchs einzuräumen. Es verstand sich fü r sie von 
selbst, daß er dankbar annahm, was ihm die E ltern boten. 
Wählte er selber, wie Peter, und den E ltern behagte die B rau t, 
so mochte auch auf diese Weise eine Ehe zu Stande kommen, da 
Heinrich aber von keinem Mädchen wissen wollte, mußte man 
ihm  helfen und verbat sich nun das Dareinreden. S iby lla  würde 
ja  die B rau t sehen und dann unter ihre Zucht nehmen, damit 
konnte der Sohn zufrieden sein.

Und Heinrich wars zufrieden; ja, es freute ihn, daß er seine 
M einung über Gesa nicht zu sagen brauchte; er hatte sich dem 
W orte de« Vater» unterworfen, was half da noch alles Reden. 
E r wurde nur noch rastloser denn sonst und trieb sich bei allem 
W ind und Wetter im Gebirge umher.

I n  einem fernen Jagdreviere, wo kein befreundeter Anbauer, 
keines Kohlenbrenners Häuslein in  der Nähe war, hatte er sich 
selber einen Unterschlupf geschaffen und hütete den versteckten 
W inkel, wo er auf eigene A rt hauste, wie ein Heiligthum.

Diese stille Jagdhütte lag auf einer kleinen buschigen Inse l 
im  Haselbruche. W iewohl der Grund „im  Bruch" hieß, wars 
doch eigentlich ein von Schilf und Binsen umstandener Teich, 
der von fetten Schleien und Aalen wimmelte. Im  Schilfe lag 
«in gehöhlter Baum , in  dem Heinrich nach seiner Inse l hinüber 
fuhr. H ier fischte er oder übernachtete in  voller Sicherheit, um 
die Jagd anderen Tages wieder aufzunehmen.

schaftliche Sklaverei. D ie Geschichte ist die Lehrerin de« 
Lebens."

Deutscher Reichstag.
152. Sitzung vom 20. Januar 1892.

Der Präsident wird ermächtigt, S r . Majestät dem Kaiser zu dessen 
Geburtstag die Glückwünsche des Hauses zu übermitteln.

Auf der Tagesordnung: Anträge aus dem Hause.
Abg. S i e g l e  (natlib.) begründet seinen Antrag auf Herbeiführung 

einer statistischen Aufnahme über die Lage der arbeitenden Klaffen.
Abg. W u r m  (Soz.) erklärt die Zustimmung seiner Freunde für den 

Antrag. Sehr erwünscht wäre eine Statistik über die Lebenshaltung der 
arbeitenden Klassen und die Einwirkung der indirekten Steuern auf diese 
Lebenshaltung.

Abg. S c k r a d e r  (deutschfreis.) stimmt dem Antrage in der Voraus­
setzung zu, daß es sich um eine dauernde Statistik handle.

Staatssekretär v. R o t t e n b u r g :  Die Kommission für die Arbeiter­
statistik werde eine dauernde Institution sein. Sie solle nicht Gesetze 
machen, sondern nur die statistischen Unterlagen für die Gesetzgebung 
beschaffen.

Der Antrag S i e g l e  wird einstimmig angenommen.
Abg. Ri cker t  (deutschfreis.) begründet den von ihm und D r. Barth 

eingebrachten Antrag aus Abänderung deS Wahlgesetzes. Der Antrag 
verlangt vornehmlich die Einrichtung der Abgabe der Stimmzettel in 
geschlossenen Couverls, um das Geheimniß der Wahl aus alle Fälle zu 
schützen. Jetzt stehe das geheime Wahlrecht nur aus dem Papier.

Abg. v. S t e i n a  u-Steinrück (kons.): Seine Freunde meinten es ebenso 
ernst mit dem geheimen Wahlrecht, wi« die Antragsteller, könnten aber 
für den Antrag nicht stimmen, da durch das vorgeschlagene Verfahren 
das Wahlgeschäft über die Gebühr erschwert und theilweis ganz unmöglich 
gemacht würde. Die Erweiterung, welche der Antrag gefunden, sei aus 
dem platten Lande mit dünner Bevölkerung undurchführbar.

Abg. v. M eyer-A rnsw alde (fraktionslos): Der Antrag Rickert
wolle das Wahlgeheimniß noch geheimer machen; er stimme dagegen, 
weil er gegen das geheime Wahlrecht überhaupt sei. Das geheime W ahl­
recht stehe im Widerspruch mit dem Prinzip des Konstitutionalismus und 
enthalte eine Beleidigung des Wählers. Die Wahlagitation, eine E r­
findung der verstorbenen Fortschrittspartei, werde noch vermehrt werden 
durch Einführung von Reichstagsdiäten. Wie werde es dann mit den 
Abgeordneten gehalten werden, welche Doppelmandate haben? Sollen 
diese auch Doppeldiäten haben? Das Beste werde wohl sein, die Leistungen 
der Herren nach Schluß der Session abzuschätzen.

Abg. G r ö b e r  (Centrum): Das Wahlgeheimniß müsse bester ge­
wahrt werden. Daß diejenigen nichts davon wissen wollten, die bi-her 
in ihren Kreisen unbeschränkt geherrscht, sei natürlich. Deshalb suchten 
die Herren von der Rechten jeden Versuch, das geheime Wahlrecht sicher 
zu stellen, zu vereiteln. (Widerspruch rechts). J a  dann schlagen Sie doch 
etwas besseres vor. Der Antrag Rickert bedürfe allerdings noch eingehender 
Prüfung, da dessen Durchführung im einzelnen Schwierigkeiten entgegen­
stünden.

Abg. H e i n e  (S o z): Am aufrichtigsten habe noch v. Meyer-Arns-
walde gesprochen. Wenn es den Antragstellern mit dem allgemeinen 
geheimen Wahlrecht ernst wäre, dann würden sie auf Beseitigung des 
bestehenden Wahlverfahrens zum preußischen Landtage hinwirken. Redner 
empfiehlt Einführung gestempelter Stimmzettel, welche die Namen aller 
in dem Wahlkreise ausgestellten Kandidaten enthalten. Die Wähler haben 
dann den Namen des ihnen konvenirenden Kandidaten nur anzukreuzen 
(australisches Wahlsystem). Endlich verlangt Redner, daß die Wahlen 
Sonntags stattfinden.

Abg. R i n t e l e n  (Centrum): Das australische Wahlsystem würde
eine durchgreifende Aenderung unseres Wahlsystems bedingen, wozu kein 
Anlaß vorliege.

Abg. M u n c k e l  (deutschfreis.): E in  Gesetz, da» leicht umgangen werden 
könne, wirke demoralisirend. Das jetzige Wahlgesetz könne bezüglich des 
Wahlgeheimnisses der Abstimmung leicht umgangen werden und deshalb 
sei auch Herr v. Meyer als Gegner des geheimen Wahlrechtes für das 
lückenhafte Gesetz. Die Borschläge des Antrags Rickert seien allenthalben 
durchführbar und geeignet, den Zweck zu erfüllen, den sie erfüllen sollen.

Abg. D r. v. M a r q u a r d s e n  (natlib.) befürwortet Verweisung des 
Antrages an eine Kommission. ^

Abg. A u e r  (Soz.): Entweder man muffe daS geheim« Wahlrecht 
überhaupt streichen, oder man müsse dafür sorgen, daß das Wahlgeheimniß 
gewahrt werde, was jetzt nicht der Fall sei.

Abg. D r. B a r t h  (deutschfreis.) weist auf England und Norwegen 
hin, wo sich Bestimmungen, wie die hier vorgeschlagenen, sehr bewährten. 
Im  sozialdemokratischen Staate, wenn es ja zu einem solchen kommen 
sollte, würden Bestimmungen »um Schutze der Wahlfreiheit am aller- 
nothwendigsten sein; vorläufig möge man sich aber darauf beschränken, 
die geheime Wahl im heutigen Staate zu schützen.

Der Antrag R i c k e r t  wird an eine 14er-Komimssion verwiesen.
Abg. D r. R e i c h e n s p e r g e r  begründet den von ihm eingebrachten 

Antrag auf Wiedereinführung der Berufung gegen Strafkammerurtheile. 
E r beklagt, daß der Bundesrath die Einführung der Berufung ohne 
Angabe von Gründen abgelehnt habe.

Staatssekretär im Reichsjustizamt D r. v. Bosse weist darauf hin, 
daß im Bundesrathe über diese Frage große Meinungsverschiedenheiten 
zu Tage getreten seien. I m  Reichsjustizamt werde der Antrag, wenn 
er angenommen werde, eine wohlwollende Prüfung finden.

Abgg. Schne i der - Hamm (natlib.), M u n c k e l  (deutschfreis.) und 
S t a d t h a g e n  (Soz.) befürworten eingehend Wiedereinführung der 
Berufung. Letzterer schlägt dem Bundesrath als Kompromiß vor, dem 
Angeklagten die Berufung zu gewähren, dem StaalSanwalt aber nicht.

Von kommissarischer Borberathung des Antrages wird abgesehen. 
Die 2. Berathung desselben findet demnächst im Plenum statt.

Nächste Sitzung: Donnerstag. Patent- und Mufterschutzkonvention. 
Wahlprüfungen.

Von den Deinigen kannte nur Udo den Versteck, er hatte 
beim Zim m ern der Hütte geholfen und allerlei m it hinschaffen 
muffen, war er doch dem älteren Bruder von jeher m it Leib und 
Leben ergeben gewesen. Au« dem Haselbruche schaute Heinrich 
nicht all zu fern zur hochdräuenden Harzburg empor, er saß da 
in  der Swicheldes Jagdgrund, aber doch so geborgen wie zu 
Hause. Möglich, daß der Reiz seines heimlichen Besitzes m it 
darin lag, daß er den gefürchteten R itte rn  auf seine A rt Trotz bot.

Obgleich Udo zur Herstellung der Jagdhütte geholfen hatte, 
forderte Heinrich ihn nie auf, m it dorthin zu gehen. Es wäre 
dem Aelteren die Freude an seinem Besitz vergangen, wenn er 
denselben hätte theilen sollen. D ie einsame Zwiesprache m it den 
Lauten, die W ald und See belebten, erquickte ihn wie nichts 
anderes. Das Treiben der Sumpfvögel, der Rehe, welche a ll­
abendlich durch's Sch ilf traten, um am Teiche ihren Durst zu 
stillen, das zutrauliche Gebühren von ein Paar wilden Schwänen, 
die nicht mehr fortzogen, sondern im  Haselbruche nisteten, alles 
beobachtete er m it immer gleichem Vergnügen und hütete sich 
wohl, hier den Thieren ohne Noth nachzustellen.

S e it er schweifen konnte, wohin er mochte, seit er in  dem 
weiten Besitz den Vater vertrat, hatte er es geliebt, außen zu 
leben und war immer heimischer im Gebirge geworden. Niemand 
wußte, wo Heinrich sich aufhielt, die Ungewißheit seine« E r­
scheinens half jedoch dazu, die Leute seines Vaters m it scheuer 
Achtung vor ihrem künftigen Herrn zu erfüllen. E r machte 
wenig W orte, aber was er sagte, war bestimmt und erhielt 
Geltung.

Da« Osterfest wurde wie immer im  Tannenhofe nach a lt­
hergebrachter Weise gefeiert. An den hohen Festtagen zog man 
aus, um in der Klause de« Bruders Lukas zu beten und bei 
der Heimkehr bewirthete Frau S iby lla  alle Dienstleute auf der 
festlich geschmückten Hausdiele.

(Fortsetzung folgt.)

Deutsches Hteich.
Berlin, 20. Januar 1892.

—  Se. M . der Kaiser hielt in  dem Exerzterhause der 
M arine zu K iel eine Ansprache an die Marine-Rekruten, in  
welcher Se. Majestät dieselben ermähnte, ihrer Pflicht als deutsche 
Matrosen stets eingedenk zu sein, treu zu Kaiser und Reich 
zu stehen und die Religion nicht zu vergessen. Se. Majestät 
theilte ferner m it, daß Se. königliche Hoheit P rinz  Heinrich zur 
Dienstleistung im  Reichsmarineamt kommandirt sei. P rinz Hein­
rich dankte und verabschiedete sich sodann von den Offizieren und 
Mannschaften der ersten Matrosendivifion.

—  Se. M . der Kaiser, der heute Vorm ittag 10 Uhr in  
der Marine-Garnisonkirche zu Kiel der Vereidigung der dortigen 
R ikruten beiwohnte, w ird morgen (Donnerstag) Nachmittag wieder 
nach B e rlin  zurückkehren.

—  Das kürzlich als vom Retchrkanzler fü r den 22. d. M . 
beabsichtigt erwähnte parlamentarische D iner (zu welchem auch 
Se. M . der Kaiser sein Erscheinen in  Aussicht gestellt hatte), ist 
abgesagt worden.

—  I .  Majestät die Kaiserin wohnte heute Vorm ittag in  der 
englischen Kapelle im  Schlofft M onbijou hierselbst der T raue r­
feier bei, welche aus Anlaß der heute um dieselbe Ze it in  
Windsor erfolgten Beisetzung der Leiche des Herzogs von Clarence 
dortselbst abgehalten wurde.

—  Aus authentischer Quelle w ird mitgetheilt, daß der 
Erzbischof von StablewSki auch das Gehalt, welches während 
der SediSvakanz nicht gezahlt worden, etwa 38 000 M ark, 
erhält.

—  D ie „N ationallibera le Korrespondenz" behauptete vor 
einigen Tagen, eS hätten zwei M in ister ih r Votum  gegen das 
Volksschulgesetz abgegeben, und einzelne B lä tte r derselben Rich­
tung fügten hinzu, der eine von den beiden M inistern sei D r. 
M iquel gewesen. Das bestreiket die „Kreuzztg."; sie w ill aus 
bester Quelle wissen, der Finanzminister habe fü r den E ntw urf 
gestimmt.

—  D ie „L ib . Korresp." bestätigt die M itthe ilung der 
„Kreuzzeitung", daß der Finanzminister D r. M iquel im  StaatS- 
ministerium schließlich der E inbringung des Volksschulgesctzes 
zugestimmt habe.

D ie „Nordd. Allg. Z tg ." erklärt die Nachricht, e« stehe 
ein Personenwechsel im  Unterstaatssekretariat des Unterrichts­
ministeriums in  Aussicht, als jeder Unterlage entbehrend. —  
Dasselbe B la tt schreibt in  Betreff der angeblichen Herstellung 
neuer Briefm arken: „Nach unseren In form ationen ist es absolut 
unzutreffend, daß in  der Reichsdruckerei bereits an der Her­
stellung neuer deutscher Postwerthzeichen gearbeitet werde oder 
solche beabsichtigt werde. Natürlich finden auf diesem, wie auf 
anderen Gebieten fortgesetzt Versuche betreffs besserer Methoden 
u. s. w. statt; von der Absicht einer generellen Aenderung des 
Bestehenden ist indessen zur Ze it kaum die Rede."

—  W ie die „StaatSb. Z tg ." vernimmt, erhielten Chef Rochus 
Schmidt, Freiherr von Eitz und Lieutenant Bronsart von 
Schellendorf von der Schutztruppe ihre Entlassung. Dem ersteren 
kommt diese Kunde umso unerwarteter, als er sich bereits nach 
Neapel begeben hat, um nach Ablauf seines Urlaubs sich wieder 
nach Dcutsch-Ostafrika zu begeben. Grund fü r diese Maßnahmen 
sollen beabsichtigte Ersparungen sein. W ir  können bis auf 
weiteres dieser Nachricht keinen rechten Glauben schenken.

—  Die seit Jahren schwebende Frage der Einverleibung
der oldenburgischen Gemeinden Bant, Heppens und Neuende in  
das Stadtgebiet von W ilhelm-hafen scheint ihrer Lösung nahe 
zu sein. M an schließt die« daraus, daß ein The il der beider­
seitigen Sicherheitsbeamten Weisung erhalten hat, vorläufig 
Miethsverträge auf längere Ze it nicht mehr einzugehen.________

Ausland.
Bern, 20. Januar. Der S tänderath  hat das Gesetz be­

treffend die Auslieferung politischer Verbrecher einstimmig an­
genommen.

Rom, 20. Januar. W ie der „M o n ile u r de Rome" meldet, 
hat sich der Zustand des hier erkrankten Kardinals Melchers nicht 
unbedenklich verschlimmert.

Rom, 20. Januar. D ie Kammer hat in  geheimer Abstim­
mung m it 177 gegen 66 Stimmen die Handelsverträge m it 
Deutschland und Oesterreich-Ungarn angenommen.

Paris, 20. Januar. D ie Morgenblätter besprechen die V o r­
fälle in  der gestrigen Kammerfitzung und geben ihrem Bedauern 
über dieselben Ausdruck. Gleichwohl billigen sie fast durchweg 
das Vorgehen Constans' gegen Laur.

Madrid, 20. Januar. Der sterblichen Hülle des verstorbe­
nen deutschen M ilitärattache« v. B ülow  wurden am Dienstag 
militärische Ehren erwiesen.

London, 20. Januar. Aus Samoa wird depeschirt, daß der 
H äuptling Mataafa sich zum Kriege rüstet. D ie Lage auf der 
Inse l ist kritisch.

Belgrad, 20. Januar. Der König, die Regentschaft und 
die Regierung richteten anläßlich des griechischen NeujahrStageS 
Glückwunschtelegramme an den Prinzen Ferdinand und die bul­
garische Regierung; letztere übersandten noch an demselben Tage 
gleich freundschaftliche Glückwünsche dem Könige, der Regentschaft 
und der serbischen Regierung.

Srornnzialnachrichten.
StraSburg, 19. Januar. (Bahnprojekt Schönsee-Strasburg). Im  

Interesse der Fortsetzung der bereits im Bau begriffenen Linie Fordon- 
Schönsee von Schönsee nacb StraSburg hat vor einigen Tagen unter 
Vorsitz des königl. OberamtmannS Rittmeister Hoge eine ungemein zahl­
reich besuchte Versammlung der Interessenten aus den Kreisen StraSburg 
und Brissen stattgefunden. Behuf- der nöthigen Dorerhebungen über 
die zu erwartende Frequenz der projektirten Linie, sowie zum Zwecke der 
AuSarbeitung einer Petition an das kompetente Ministerium wurde ein 
Aktion-komitee gewählt, bestehend auS folgenden Herren: Die Land­
räthe der Kreise StraSburg und Briesen, Bürgermeister Saalmann, die 
Herren Borchmann-Lindhos, Donner-Roonsdorf, von Egan-SloS-ewo, 
Hoge-P. Dombrowken, Schmelzer-Galczewko. F ür unseren an den 
nöthigsten Verkehrsmitteln so armen Osten ist baS genannte Projekt von 
größter Wichtigkeit. ^

Rosenberg, 19. Januar. ( Im  Gefängniß erhängt). I m  hiesigen 
Gerichtsgefängniß hat sich der Besitzer ZiolkowSki aus Grämten erhängt- 
Der Selbstmörder war am 1. September v. I .  zu einer Gefängnis­
strafe von 5 Monaten und 1 Woche verurtheilt worden, weil er infolge 
eines verlorenen Grenzstreits, der sein halbes Vermögen gekostet, dem 
Beamten, der die zerstörten Grenzen wiederherstellen sollte, Widerstand 
geleistet, ihn mit Steinen geworfen und mit dem Tode

Oanzig, 20. Januar. (Verein der Leibhusaren). Unter zahlreicher 
Betheiligung ehemaliger Leibhusaren wurde dieser Tage ein Verein eye 
maliger Leibhusaren gegründet, besten Zweck es ist, kameradschaftlichen



Geist unter den alten Waffengefährten zu beleben und zu stärken. Als 
Sitz des Vereins ist Danzig bestimmt worden. Beitrittsanmeldungen 
nimmt Herr Rohde in Danzig (Cafe Zentral) entgegen. (Danz. Ztg.)

Elving, 20. Januar. (Ein besonderes Vergnügen) fand kürzlich 
em Einwohner in der Ortschaft S t. im Einlagegebiet darin, daß er alle 
seine Habseligkeiten verbrannte. Die Betten rollte er in Bündel und 
steckte sie in den Ofen, ebenfalls die Kleider der Frau und die Wäsche, 
so daß die ärmliche Familie fast aller Habseligkeiten beraubt ist. Auch 
zertrümmerte der Mensch die Fenster mit der Axt. Die Ursache zu diesen 
Ausschreitungen sollen eheliche Zwistigkeiten sein. (Elb. Ztg.)

Neidendurg, 18. Januar. (Aufgefundene Leiche. Verhaftung). Am 
16. d. Mts. ist auf der Feldmark von Dzwießnia unmittelbar an der 
russischen Grenze die Leiche des Schuhmachermeisters Knaffla aufgefun­
den worden- Ob Kn. das Opfer eines Verbrechens geworden oder er­
froren ist, hat bis jetzt noch nicht festgestellt werden können. — Heute 
wurde der interimistische Stadtsekretär Schneider aus Osterode in dem 
hiesigen Johanniterkrankenhause, nachdem er von längerer Krankheit 
genesen, verhaftet und dem hiesigen Gerichtsgefängniß zur Untersuchungs­
haft übergeben. S . soll in Osterode in seiner Eigenschaft als Beamter 
die ihm anvertrauten Krankenkassenbeiträge unterschlagen und auch zum 
Zwecke der Täuschung Bücher gefälscht haben. (N. W. M.)

Aus dem Kreise Allenstein, 19. Januar. (Unglücksfall auf der 
Jagd). Der Besitzer Petrikowski aus Hennsdorf, ein blühender rüstiger 
Mann und großer Jagdliebhaber, begab sich am vergangenen Mittwoch 
spät abends auf die Jagd. Bei einer Ruhepause stellte er das Jagd­
gewehr an einen jungen Baum. Sei es nun, daß die Flinte nicht vor­
sichtig genug an den Baum gelehnt war, sei es, daß der Baum durch 
den Wind bewegt wurde, genug: nach wenigen Augenblicken fiel die 
Büchse, der Schuß ging los und traf den P. so unglücklich in den Unter­
leib, daß er nach wenigen Stunden verstarb.

Gchulitz, 19. Januar. (DaS Eis der Weichsel) hat sich seit gestern 
Nachmittags so fest gesetzt, daß schon Fußgänger abends den Uebergang 
Machten. Heute früh war schon der Bretterweg hinüber gelegt und ist 
dafür Sorge getragen, daß morgen auch schon leichte Fuhrwerke die 
Eisdecke passiren. Es wird der Fahrweg mit Wasser begossen, so daß 
die Eisdecke stark werden muß. Die Post wird ohne Störung regelmäßig 
befördert.

e Bromberg, 20. Januar. (Sonntagsruhe). Jnbetreff des am 
April in Kran tretenden Gesetzes über die Sonntagsruhe lm Handels­

stande fanden hier gestern und heute Versammlungen der Interessenten 
statt. Die weitaus größte Mehrheit der Handslstreibenden hat sich für 
den Schluß der Geschäfte an Sonntagen von 2 Uhr nachmittags ab 
ausgesprochen. Da auch in den meisten Orten des Regierungsbezirks 
gleiche Beschlüsse gefaßt worden sind, so dürfte der Schluß sämmtlicher 
Handelsgeschäfte an Sonntagen um 2 Uhr nachmittags für den Regierungs­
Bromberg obligatorisch werden.

Tremessen, 20. Januar. (Eine „deutsche" Stadtverordnetenversamm­
lung). I n  der Stadtverordnetensitzung wurden die neu- und wieder­
gewählten Stadtverordneten von Koszutski, Wabiszewski, Jakob, Thom- 
czek, Zurawiak und Warschauer eingeführt und verpflichtet. Die Ver- 
mmrnlung setzt sich nunmehr zusammen aus 6 Juden, 5 Polen und 1 
Deutschen.

-s- Posen, 20. Jannar. (Inthronisation des Erzbischofs). I n  
ähnlich glanzvoller Weise wie in Gnesen hat der Erzbischof v. Stablewski 
heute seinen Einzug in Posen gehalten. Begleitet von zwei Domherren, 
traf der Erzbischof um 10V, Uhr aus Gnesen ein und wurde vom 
Avmitee empfangen und in den Wartesaal geleitet. Dort hielten 
^grüßungsanspracken im Namen des Domkapitels Domherr Dorzewski, 
^  polnischen Bürger Abgeordneter Legielski, der Deutschkatholiken 
Ayrunasialdirektor Dr. Meinertz (in deutscher Sprache), des polnischen 
Abels Graf Marcel Zoltowski aus Czacz und der Landleute Bauernwirth 
Abjerlein aus Jersitz. Der Erzbischof erwiderte in polnischer und deutscher 
.Ede. Besonders großartig war der Einzug. Der Erzbischof fuhr wieder 

Kspänniger Equipage mit reich' gallonirten Dienern. Vorauf ritten 
über hundert polnische Bauern. Mehr als hundert Wagen aller Formen 
^lgten dem erzbischöflichen Gefährt. Gor dem Bahnhöfe und in der 
^tadt war eine sehr große Menschenmenge versammelt. Der Einzug 
Esl,lgte unter Festgeläut von allen katholischen Kirchen. J n  der Marien- 
,̂ ck)e crrn Dome legte der Erzbischof den Bischofsschmuck an und prozessirte 
unter Vortritt der ca. 70 Seminaralumnen, der Geistlichkeit, behördlichen 
y?rtreter und Domkapitularen nach dem Dome, an dessen Portal ihn 
^raiat Wanjura mit einer Ansprache begrüßte, welche der Erzbischof 
beantwortete. Unter Absingen des Ambrosianischen Lobgesanges ging es

Hochaltar, wo der Erzbischof den Thronsessel einnahm. Nach dieser 
Ä d ^ .^ a t io n  erfolgte die Verlesung der päpstlichen Präkonisationsbulle 
lichen die Huldigung beider Domkapitel. Nach dem erzbischöf-
vorgesielii^ wurden dem neuen Oberhirten die Deputationen
konventionell. m ?hu  durch Ansprachen begrüßten. Mehr als ein» bloße

Centrums^Edeutung beansprucht die offizielle Begrüßung seitens 
erwiderte n L . durch den Abg. Dr. Porsch. Auf dessen Glückwunsch 
verstorbenen N ^ w s k i ,  daß er sich bei seiner Weihe mit Wehmuth des

Emvfann.s Dr. Windthorst erinnert habe Nach Beendigung 
Gedecken V  um 2 Uhr folgte um 5 Uhr ein Dmer von etwa 180 
baren tkei.' ^  Spitzen der Militär- und Civilbehörden nahmen 
Publikum aus ben Einzugsfestlichkeiten war ein äußerst zahlreiches 
. o Posen A*°oinz erschienen, besonders vom polnischen Adel.
der kön ig liw e^ rün^ "" ?*- ( I n  der heutigen Schwurgerichtssitzung) war
angeklagt, im Laufe ^Ven-Anstaltsvorsteher Karl Bergmann aus Rogasen 
der Kaste der Präparanden*^*n Jahres zusammen etwa 3980 Mk. aus 
geführt zu haben. Der A^?.Ualt unterschlagen und die Bücher unrichtig 
den Geschworenen mildernd. ^  war geständig und wurden ihm von 
verurtheilte ihn zu zehn M o n ^ ^ ftä n d e  bewilligt. Der Gerichtshof 
wurde die Tagelöhnerfrau R osm w ?/^"gniß. -  I n  derselben Schung 
Zuchthaus verurtheilt, weil sie vor ^  Sarbinowo zu einem Jahre 
Ghemann, der sie täglich auf das Jahren versucht hat, ihren
vergiften. Die Geschworenen beschlossen ^ülichste mißhandelt hat, zu
ein Gnadengesuch an den Kaiser abzusenden dunsten der Verurtheilten

Lokalnachrichten.
.... 7  «„-in,. SmIchL
Er. Mai-stät^! -  »ugl-i-b die Vorfeier des Geburtstages
Kommandant militärischer Seite waren hierzu der
deure der hies,o°" Herr Generalmajor von Hagen, die Komman-
schienen. Vor der B ük"* '""  und eine Anzahl jü.tgerer Offiziere er- 
büste aufgestellt. K°n "°r " " "  von Blattpflanzen die Kaiser-
welches Herr M ilitürmusikd,rw .V^ Jnsant.riekapelle v. d. Marwitz, 
die Feier. Alsdann trat H.rr trefflich leitete, eröffnete
>ung und hielt eine Ansprache folgend".'' ' ' » "  N iih le  vor die Versamm­
l n  dreifachen Grund zur Freude- "W>r haben heute

18. Januar 1871, das achte S tif tu n g sse ? ^ » « ^ c  deutschen Reiches 
d>e Vorfeier des Geburtstage-Er. Majestät des ^  Konservativen V-r-inS, 
-in Anlaß zu voller Freude. Hier gedenken E  . » « s t ^  
d°s deutschen Reiches, dessen Einigung unmöglich ersch,.n ^  ^
über zwe, Jahrzehnten aber steht das Reich fest und achtund d 

euischland ist in vieler Beziehung tonangebend unter d«n^eüroväi!<ben 
V . .V "  schwellt sich vor Freude über die jetzig, G E »  d 2
Misch! " " " "  " i r  die Zustände vor 1871 betrachten. Aber Bangen 
m ä c h s t " " " "  " "  Innere schauen. Die Sozialdemokratie 
Sitt.« ?  d»n Kreisen der Gutsituirten ist ein großes Maß von
v a t io e n 'm " ^  dufgedeckt worden. Da find es denn unsere konser- 
heute d.« denen wir uns wieder aufrichten. Wir feiern
getreu »  ̂>, uilungSfest de- Konservativen Vereins, der seinem Namen 
das ^ d  m der That, wir wollen e r h a l t e n
die kvnkern ° und sittliche Leben. Acht Jahre schon haben wir in Thorn 
dann erm ^ ,""  "utfaltet, aber ein dauernder Segen kann nur 

wachsen, wenn wir die deutsche, christlich« Sitte hochhalten und

durch eigenes Beispiel für diese höchsten Güter des deutschen Volkes ein­
treten. An die deutschen Frauen wenden wir uns mit der Bitte, ihren 
segensreichen Einfluß im Kreise der Familie walten zu lassen, die deutsche 
Sitte in die Herzen der Jugend einzugraben und so den Weg zur 
Heilung des Volkes zu ebnen. Einer geht uns voran auf diesem Pfade, 
mit ganzer Kraft die sittlichen Mächte des Volkslebens und das christlich­
religiöse Bewußtsein zu stärken suchend — unser Kaiser Wilhelm. I n  
ihm erkennen wir die echt konservative Hohenzollernart. Nickt wechselnde 
Meinungen und Verfassungsparagraphen, sondern der nicht wankende 
hohenzollerscke Königsgeist waltet seit Jahrhunderten über dem deutschen 
Volke. Den kraftvollen Träger dieses konservativen Geistes begrüßen wir 
heute mit dem Rufe: Seine Majestät unser allergnädigster Kaiser und 
König Wilhelm II. lebe hoch! und nochmals hock! und zum drittenmale 
hoch!" Mit lautem Rufe stimmte die Versammlung ein und sang stehend 
den ersten Vers der Nationalhymne. Es folgte nun weiter Konzert des 
Orchesters, aus dessen wohlgelungenen Piecen wir namentlich das von 
den Herren Ziegler und Bulinski vorgetragene Pistonsolo „Zwei Herzen, 
ein Schlag" hervorheben wollen. Nach Beendigung des Konzerts wurde 
der Saal für den Tanz freigemacht, welcher alsbald mit einer Polonnaise 
unter Führung des Herrn Oberst Gotzhein begann. An dem ferneren 
Verlaufe des Tanzes betheiligten sich namentlich die jüngeren Offiziere 
mit unermüdlicher Ausdauer. Das Fest war einfach, aber würdig und 
befriedigte die Theilnehmer in seinem ganzen Verlaufe.

— ( O b e r p r ä s i d e n t  von Go ß l e r )  bereitet zur Zeit die Heraus­
gabe einer Landeskunde von Westpreußen vor, die u. a. auch genaue 
historische Darstellungen der Kolonisationen enthalten soll. Unter diesen 
Kolonisationen beansprucht besonders die der Westfalen Interesse, welche 
vor 500 Jahren in die Gegend südöstlich von Konitz eingewandert sind 
und die sich als Deutsche inmitten einer polnisch-katholischen Bevölkerung 
erhallen haben.

—e ( Pe r s o n a l n a c h r i c h t e n  a u s  dem Bez i r k  der  königl .  
E i s e n b a h n d i r e k t i o n  zu Br ombe r g ) .  Ernannt sind: Stations- 
assistent Tackowski in Eydtkuhnen zum Güterexpedienten, Stationsdiätar 
Bartel in Lichtenberg-Friedrichsfelde zum StationSassistenten. Versetzt 
sind: die Station-assistenten Rosenberg in Weißenhöhe nach Bromberg 
und Woldt in Eydtkuhnen nach Königsberg.

— ( Gol dene  Hochzeit).  Herr Rentier Markowski feiert am 
Sonnabend den 23. d. M. mit seiner Gattin das 50jährige Ehejubiläum.

— ( S i l b e r n e  Hochzeit).  Herr Dachdeckermeister W. Hoehle 
feierte gestern mit seiner Gattin das 25jährige Ehejubiläum.

— (Russische T r u p p e n d i s l o k a t i o n e n ) .  Die vielfach in Ab­
rede gestellten Truppendislokationen nach Russisch-Polen nehmen trotz 
allen Ableugnens ruhig ihren Fortgang und haben in neuerer Zeit, wie 
aus Piotrkow geschrieben wird, derart zugenommen, daß selbst die kleinste 
Ortschaft in den Gouvernement- Lublin und Piotrkow an der russisch­
preußischen Grenze entlang 25 M ann Kosaken erhält. Angeblich „zur 
Entlastung der notleidenden Distrikte" sind vor kurzem zwei Armeekorps 
nach den genannten Gouvernements verlegt worden. Dabei schielt man 
in Rußland nach unserem Geldmärkte und verlangt, daß wir womöglich 
die Mittel hergeben sollen, um diese Truppenverschiebungen, für die man 
ja immer neue Vorwände zu finden weiß, in Ruhe bewerkstelligen zu 
können. Sonderbare Schwärmer!

— (Treibj agd) .  Bei der am 19. d. M. in Schloß Birglau abge­
haltenen Treibjagd wurden von 12 Schützen 1 Rehbock, 5 Füchse und 
166 Hasen geschossen.

— ( Der  L e h r e r v e r e i n )  hat Sonnabend den 23. d. M. 5 Uhr 
bei Aren; eine Sitzung, in welcher der „Entwurf eines VolksschulgesetzeS", 
der nebst Begründung vorliegt, berathen werden soll.

— ( J n n u n g s v e r s a m m l u n g ) .  Bei dem gestern Nachmittag 
im Nicolai'scken Lokale abgehaltenen Quartal der Thorner Fleischerinnung 
wurden zunächst die fälligen Beiträge erhoben. Dann wurden der 
Fleischermeister Benjamin Rudolph und der Fleischer Haack in die 
Innung  aufgenommen, sechs Lehrlinge zu Gesellen freigesprochen und 
fünf Lehrlinge neu eingeschrieben. Den Rest der Versammlung füllten 
geschäftliche Besprechungen aus.

— ( N e u b a u  d e s  S c h ü t z e n h a u s e s ) .  Die Friedrich-Wilhelm- 
Schützenbrüderschaft beabsichtigt einen Neubau de- Schützenhauses. Mit 
dem Bau soll im April begonnen werden. Das neue Haus wird bis 
zum Bassin des Springbrunnens reichen. Da nun auch der Hofraum 
nach der Breitenstraße zu in den Neubau eingezogen werden soll, so wird 
im ersten Stockwerk einer der größten Säle Thorns entstehen.

— ( Ga uner s t üc kche n) .  Von der russischen Grenze wird folgen­
des Gaunerstückchen erzählt: Auf einer Bauernsuhre mit Gänsen thronte 
die Bäuerin, um freche Diebesgriffe leichter abwehren zu können. Am 
Wagen selbst steht der Bauer und giebt den Kauflustigen Red' und 
Antwort. Allmählich sammelt sich ein Haufe von Strolchen, die zwar 
auch gerne Gänsebraten essen, am liebsten aber den, welchen sie nicht zu 
bezahlen brauchen. Nach kurzer Berathung mit den andern tritt einer 
von der Sippschaft, ein stämmiger Bursche, zu der Fuhre heran, packt 
die Bäuerin »on hinten, hebt sie auf seine Schulter und läuft mit ihr 
davon. Der Bauer läuft natürlich dem Entführer seiner Ehehälfte nach 
und läßt Wagen und Gänse im Stich; in demselben Augenblick stürzt 
die Bande auch schon auf den Wagen zu und holt die Bratvögel herunter, 
und al- der Bauer mit seiner wiedererobsrten Ehehälfte zurückkehrt, sind 
Gänse und Gänsediebe verschwunden.

— ( E r t a p p t e r  Wi lddi eb) .  Dem Hilfsförster Neipert in der 
Bromberger Vorstadt gelang es, in der Thorner Stadtforst einen Schlingen- 
fteller, einen Einwohner aus Mscker, auf frischer That zu ergreifen. Bei 
der in der Wohnung des Wilddiebes abgehaltenen Haussuchung wurden 
drei Schlingen, Hasenhaare und Hasenpfoten gefunden.

— (Pol i zeiber i cht ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 2 
Personen genommen.

— (Von der  Weichsel). Der heutige Wafserftand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wafferbauverwaltung 0,94 Meter u n t e r  Null. 
DaS Wasser steigt wieder. Die Eisdecke ist auf der glatten Fläche bei 
Thorn 14 Lmtr. stark und wird schon zum Passiren nach dem linken 
Ufer benutzt. Heute soll die Uebergangsbahn polizeilicherseits ausgesteckt 
werden.

40 Gewinne von 500 Mk. aus Nr. 4672 13 836 22 417 24155 25 537 
26 306 29 513 33101 33 810 36 621 39 630 56 424 58 623 60 555 
76 216 76 920 60 709 80 881 86 385 87 924 99 197 99 216 99 940 
101 190 102 063 108 423 116 879 119 580 121 162 122 705 140 644 
155 945 156 069 157 574 161 738 168 570 169 938 179 642 184 543 
198 810.

— (Vieh markt ) .  Auf dem heutigen Viehmarkte waren aufge- 
trieben 166 Schweine, darunter 36 fette, welch letztere mit 33—36 Mk. 
pro 50 Klgr. Lebendgewicht bezahlt wurden. Magere Schweine galten 
29—32 Mk.

Antisklaverei-Lotterie.
(Ohne Gewähr).

Ziehung vom 19. Januar 1892.
1 Gewinn von 125 000 Mk. aus Nr. 124368.
1 Gewinn von 100 000 Mk. auf Nr. 69 091.
1 Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 147 501.
4 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 132 253 159 996 169 958 179 874.
3 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 69 231 70 676 119 852.
10 Gewinne von 2000 Mk. auf Nr. 10250 13 795 24 469 65 058 

70414 85 728 101864 123 728 124 029 170 694.
15 Gewinne von 1000 Mk. auf Nr. 6039 1s 749 37 576 49 615 

71652 78 769 62 469 91 128 103 260 117 766 124808 125 620 126 945 
164586 188322.

Mannigfaltiges.
( F ü r s t in  H o h e n  lo h e ) ,  die Gemahlin des Statthalter- 

von Elsaß-Lothringen, verkaufte ihre aus der Fürst Wittgenstein- 
schen Erbschaft stammenden Herrschaften Lenin, Dziakowicze und 
Czuczerewicze im Gouvernement Minsk an einen Odessaer Finan­
zier für eine M illion achthunderttausend Rubel.

( M o r d p r o z e ß  P r ä g e r . )  Am Dienstag begann vordem  
Berliner Schwurgericht der Prozeß in der Mordsache Schweitzer 
und Präger. Jener hatte, wie die Anklage lautet, im Einver- 
ständniß mit seiner Schwester, der Frau des Dr. Präger, welche 
mit diesem in Scheidung liegt, mit dem Revolver einen Mord­
anfall auf seinen Schwager gemacht und diesen verwundet, worauf 
er entfloh. Der Angeklagte Schweitzer wurde wegen versuchten 
Todtschlags zu 5 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust, 
Frau Präger wegen Anstiftung zu 6 Jahren Zuchthaus und 10 
Jahren Ehrverlust verurtheilt.

( T o d e s f a l l ) .  Der Direktor der Fränkischen Stiftungen  
in Halle, Frick, ist an der Influenza gestorben.

( D e r  B e r g m a n n  S i e g e l ) ,  welcher der seinerzeit statt­
gehabten Abordnung an den Kaiser angehörte, ist nicht nach 
England entflohen, sondern hat seine achtmonatige Gefängniß­
strafe in Siegburg angetreten.

( U n s e r  l e t z t e s  v o m  S t a p e l  g e l a u f e n e -  S c h i f f ) ,  
die am 14. d. M. zu Wasser gelassene Kreuzerkorvette „Augusta", 
zeigt wieder in augenscheinlichster Weise, daß der Schiffsbau sich 
infolge des Materialwechsels in enormer Weise vertheuert. Unsere 
alten, aus Holz konstruirten Kreuzerfregatten, wie „Hertha", 
„Elisabeth", „Vineta" rc., kamen auf ungefähr 2 Millionen zu 
stehen; die in der folgenden Periode konstruirten Schiffe, die 
durch Theilpanzer geschützt wurden, wie „Irene", „Prinzeß 
Wilhelm" kosteten schon gegen 4  500 000  Mark. Diese Sum m e 
hat sich nun bei der „Augusta" wiederum verdoppelt, denn ihr 
Werth incl. Armirung beträgt rund 8 Millionen. Für 6 250 000  
Mark wurde die Korvette der Germania-Werft in Kiel in Bau  
gegeben, Umänderungen im Bauplan betrugen 4 50  000  Mark, 
Die Armirung endlich 1 100 300 Mark.

( B e i  de r  K a t a s t r o p h e  a u f  d e r  K u r a b r ü c k e  i n  
T i f l i s )  sind 73 Personen ertrunken, 40  gerettet. D ie Anzahl 
der Verletzten ist nicht ermittelt. D ie Verunglückten find lauter 
Armenier; niemand von der Geistlichkeit befindet sich unter ihnen.

( D e r  A b e r g l a u b e )  gedeiht bekanntlich da immer am 
besten, wo ihm der Unglaube den Boden bereitet hat. Auch die 
sogenannte Bildung schützt vor ihm nicht. D as bestätigt folgende 
Nachricht aus P a r is : „D a zahlreiche Börsenbesucher ihre Plätze 
im Innern der Börse aufgegeben haben, andere wieder um Plätze 
ansuchten, schrieb die Verwaltung neuerdings die Plätze aus. 
Hierbei ereignete sich der eigenthümliche Fall, daß k e i n  B ö r ­
s i a n e r  d e n  P l a t z  Nr .  1 3  n e h m e n  wollte. D ie Verwaltung 
hat den Ausweg gesunden, dem Platze die Nr. 12a zu geben, 
und sofort fanden sich Bewerber um denselben. Die Zahl 13 
fehlt gänzlich."

( D a s  g r ö ß t e  S e g e l s c h i f f  der  W e l t . )  Kürzlich wurde 
von den Werften der Firma Ruffel u. Co. in Glasgow das 
größte Segelschiff der W elt, ein Fünfmaster, vom Stapel ge­
lassen. Deutschland kann fich seines Besitze- rühmen. Es wurde 
getauft „M aria RikmerS" und ist Eigenthum der Firma RikmerS 
in Bremen. Es trägt ein Gewicht von 5700  Tonnen; seine 
Länge beträgt 376 Fuß, also 14 Fuß mehr als die „France", 
ein andere- kürzlich in Glasgow gebautes kolossale- Segelschiff. 
Außer den Segeln  ist es mit Maschinen versehen, welche bet 
zu großer Meeresstille in Anwendung gebracht werden können.

verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  Hnol l  in Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

21. Jan . 20. Jan .
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. Kaffa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3V. V. - - 
Preußische 4 V» Konsols . . . . 
Polnische Pfandbriefe 5 «/o - - - 
Polnische LiquidationSpfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3V, Vo 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Oesterreichische Kreditaktien . . . 
Oesterreichische Banknoten. . . . 

We i z e n  ge l be r :  Januar . . . .
A p ril-M a i........................................
loko in Newyork..............................

R o g g e n :  l o k o ...................................
Januar ........................   . . .
A p ril-M a i........................................
M a i - J u n i ........................................

R ü b ö l :  Januar ..............................
A p ril-M ai.........................................

S p i r i t u s : ..............................................
50er loko....................................
70er loko....................................

70er Januar-Februar . . . . , 
70er April-Mai

199-25 
199-10 
9 9 -2 0  

106-70 
6 2 -8 0  
6 0 -2 0  
9 4 -9 0  

181-70 
164-40 
172-25 
2 0 9 -  
2 0 8 -  
103—90 
2 1 8 -  
219 -25  
2 14 -50  
211 -50  

5 6 -9 0  
5 6 -9 0

6 6 -5 0  
47—20 
4 7 -1 0  
47—90.

Diskont 3 pCt., LombardzinSfuß 3V, M .  resp. 4 pLt,

200—

199-25
99—30

106-60
6 2 -9 0
60—70
9 3 -2 0

180—70
163—75
172-50
2 0 8 -
207 -50
108--/4
222-

222-70
214-20
211-50

57—
57—

67—80
4 6 -  40
4 7 -  70
4 8 -  70

Kö n i g S b e r g ,  20. Januar. Spi r i tuSber ick t .  Pro 10000Liter 
pEt. ohne Faß niedriger. Zufuhr 30 000 Liter. Loko kvntingsntirl 65,25 
Mk. Gd., nicht kontingentirt 45,75 Mk. Gd.

Gstreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thor» d»«r 21. Januar 1992.

We t t e r .  F ^ s t ^ ^  ^  Kilo ab Bahn verzollt.)
We i z e n  stärkeres Angebot, Preise weichend, 112/13Pfd. hell 1S5/98 

M., 115/16 Pfd. hell 200/201 M., 123/24 Pfd. hell 205/206 M. 
Ro g g e n  sehr flau, 108/109 Pfd. 205/207 M., 115/16 Pfd. 216/17 M., 
G erste Brauw. 17s/180 M.

Älleteorologische Deobachtüasen s» L hör«.
Barometer Theem. «Undvich-Datum St. nun. 06. ttmg «Id 

Stkik«
Bewölk. Bemerkung

20. Januar 2bp 766.0 — 9.9 9
9kx 764.2 — 14.5 10

21. Januar 7bL 762.5 — 13.4 0 5

F r e i t a g  am 22. J a n u a r .  
S o n n e n a u f g a n g :  7 Uhr 59 Minuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  4 Uhr 25 Minuten.



Feste Preise. Invenlur-Kusverlcaui Baar-System

zu bedeutend herabgesetzten Preisen bei k l l o l p k  L W K m .
Bekanntmachung.

Die Hergäbe von Räumlichkeiten
fü r das diesjährige Ersatz- und Oberersatz- 
Geschäft soll dem M indestfordernden über­
tragen werden.

Erforderlich sind zwei helle geräumige 
Zimmer und ein großer bedeckter R aum . 

Hierzu habe ich einen Term in auf
Dienstag den 86. Januar 1892

vormittags 10 Uhr
in  meinem B ureau  anberaum t, zu welchem 
In h a b e r  geeigneter Lokale hierm it einge­
laden werden.

Thorn den 16. J a n u a r  1892.
Der Landrath._ _ _ _ _ _

BiS auf weiteres verkauft unsere G asanstalt
Koks mit nur 90 U  den Centver,
bei Abnahme von 100 C tr. und mehr m it87 P f.

Jn sh a u sb rin g en  innerhalb der S tad t 10 
P f., nach den Vorstädten 15—20 P f. für 
den Centner.

Der Magistrat._____
F o r s tr e v ie r  O strom etzko.

Holzverkauf
m  Donnerstag den 1. Februar d. Z .

vormittag« 10 Uhr
im Gasthause hierselbst über

Kiefern-, Bau-, Nutz- u. Brenn­
holz, sowie Stangen.

Ostrometzko den 18. J a n u a r  1892.
Der Oberförster.

Ikorm älilen .

Oeffentliche Zwangsversteigerung.
Sonnabend den 23. Januar er.

vormittags 11 Uhr
werde ich bei dem Fleischermeister und Gast­
wirth 81eplian La^arkie^ior in Thorn. 
Papan

1 Sopha. 1 Spiegel. 1 Sopha- 
lifch» » Wäschespind. 1 Tom­
bank» I Pferd fbraune Stute) 
u. a. m.

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigern.

Thorn den 21. J a n u a r  1892.
Gerichtsvollzieher.

Vorbereitungsanstalt
für die

Wllkhilskn-Nrjjfmii.
Kiel, Ringstraße 55 .

Sicherste und gründlichste Ausbil­
dung. Falls das Ziel nicht erreicht, 
zahle ich das Penftons- und Unter­
richtsgeld zurück. B isher bestanden 
1000 meiner Schüler die P rü fung . 
Eintritt am 1S. Februar für ältere 
und am Ä0. April. D as genaue Alter 
ist anzugeben.

N äheres durch
L .  H e ä v n r » i r i » .

n. SelMlllek
Knsi1s8li'a88k (kaNisapollieke).
Gegen HilstkiniHkiskrlrkit

empfiehlt
echte Malzextrakt-Bonbon» 
Malz-
Honig-Malz- »»
Spitzwegerich- ,»
Zwiebel- ,»
Cachou- »,
Althea-

die erste Wiener Kaffee-Riiflerei
Neustadt. Markt 11.

b i z a r r e n
in jeder firrislsge,

tadellos
> in B rand u. Güte 

empfiehlt
äiv (Zigarren- unä 
labakbamllung

von
MI. LsOI»SIAL,

I'korn, Srsit«8tr.50.

Holzverkaufs-Bekanntmachung.
Königliche Oberförsterei Kirschgrund.

Am 26. Januar 1892
sollen im » « n l l t n x  schen Gasthause in Groß-Neudorf:

1. von vormittags !) Uhr ab:
aus den Jagen 36, 13, Belauf Elsendorf: ca. 300 Rm. Kiefem-Kloben,

„ „ „ 52, „ Kirschgrund: „ 150 „ „ Stubben,
„ „ „ 101, 59, „ Neudorf: „ 300 „ „ Reisig III.

2. von vormittags 11 Uhr ab:
1. aus dem Belauf Elsendorf:

Jagen 13: 37 Siück Kiefern-Rundholz V. Klasse,
„ 36: 106 „ ,, V. »,
„ 67: 425 „ „ II .-V . Klasse;

2. aus dem Belauf Kirschgrund:
Jagen 52: 654 Stück Kiefern-Rundholz II.—V. Klasse,

14 „ „ Bohlstämme;
3. aus dem Belauf Brühlsdorf:

Jagen 180: 160 Stück Kiefern-Rundholz V. Klasse 
öffentlich meistbietend zum Verkauf ausgeboten werden.

E i c h e n a u  den 18. Januar 1892.
Der Forstmeister.

V « I»

k u l r t i o n
Seglerstratze Nr. 13, 2 Tr.

Freitag den 22. d. Wts. 
von Mahagonimöbeln: Sopha, Seffel, Tische, Lampen, 

H aus- und Küchengeräthe.
Seglerstraße 13, 2 Treppen

Die seit 1869 bestehende A n h a W e  
Trichinen-Verjilhernngs-Anstalt

von 6 .  l r m e r  in O ö l k e n
versichert zu billigen Präm ien (75 M ark 
— 25 P f. rc.) ohne Nebenkosten, Schweine 
gegen Trichinen und leistet in  Schaden­
fällen vollen Ersatz.

Versicherungen werden abgeschlossen durch

l^of. Isgees Mllviäseke
für Herren a ls :

Hemden, Unterbeinkleider, 
Strümpfe und Westen

empfiehlt__________ I'. A lvnL sl.

I k  8 e b n k 6 n k l 2 6 ,
Pftrdrdrcken, Schlafdecken, Ueise- 
v rc k rn  empfiehlt

N u l l« » ,  Thorn.

H M  Das GriinW ck
W W  Menstadt, Gerberstraße 29iGerberstraße 200

setzt 2 0 ,  m it großem Hofraum , 
Seiten- und Hintergebäude, m it A usgang 
nach der Schloßstraße, zu jedem Geschäft 
sich eignend, ist zu verkaufen. Auskunft 
ertheilt H err Uhrmacher

L v i i r l L o l S  8 e I r v i r L e i * .

komm. 8 M W 8 8 .
mit und ohne Knochen,

feinstes Gänseschmalz
mpfi hü ^  l i i l a r u i ' k i e m c r .

G ro ß e
L o t t e r i e  r u  v a n r i g ,

Ziehung am I I .  F ebruar d. I .lvoo kswinne.
Hauvtaewinne im Werthe von:

Ivtztzo Mark.
5000 Mark.
30W  Mark»
2«tttt Mark.
1000 Mark»

u. s. w. u. s. w.
Lose N 1 Mark,

l» Lose für l« Mark.
28 Lose für 25 Mark

sind zu beziehen durch 
I'. ̂  8«I»r»ck«r, Hauptagentur, 

H a n n o v e r, Große Packhofstr. 29. 
I n  T h o r«  zu haben bei 8 t. Kobielski, 

C igarrenhandlung, Breitestr. 8.

Ü v r l i n v r

!z!»8v!l-u.kI8Nsn8lSlt
von

l. klobig - Mocker.
' A ufträge per Postkarte erbe ten .'

Durch den Tod meiner Tochter 
wie auch meines vorgerückte« 
Alters wegen bin ich willens» 
mein Geschäft aufzugeben und 
verkaufe daher jeden Gegen­
stand 25°/» unter dem Kosten­
preis. Das Haus ist zu ver­
kaufen» eventuell der Laden zn 
vermiethen. Hoinrlod Lovllz.

^ » c k v r s  L  V v .
v r o ^ o o ,  r a r d v o  v n ä  r a r k ü m o r l o v  

r d o r o ,  8 r ü o k s n 8 t r .  18.

Wichtig ffir Klmsstlilikii.
B eil. Bratevschmlz p r .P f d .55P f., Z 
Preißelbeerell mit Zucker „ 50P f., Z
beste neue bosnische P flau m n  z

pr. Pfd. 25 P f., 30 P f., u. 40 P f., §  
Pallobst gemischt v o n 4 9 P f.p r .P fd .a n , 3
beste Vrnb.Tarbellen p r .P f d . i  Mk., E  
täglich srischgebrannte Kaffees ß-

in  bekannt feinsten Mischungen 
empfiehlt Z!
erstes H ö rn er  Konsum-ßeschäft, ß

G chuhm acherstr.» Ecke Culmerstr.
Eine noch sehr gut erhaltene

H m e p i k a n .  ^ V tz e e ie i ' L  W i i s o n
und eine neue S in g e r -M ä h m a sc h in e  stehen 
für einen sehr billigen P re is  zum Verkauf 
beim Uhrmacher in  Thorn, Neuer
M arkt N r. 12.
t ^ n  meinem Hause Neustädt. M arkt 11 ist der 

v. d. F irm a inne­
habende Laden, in  w. s. 1885 ein kausm. 
Gesch. nebst W iener Kaffee-Rösterei mit 
bestem Erf. betr. w., mit daranstoßender 
W ohnung u. Zubeh. vom 1. A pril 1892 
anderw. z. verm. Hierzu können a. noch 
Wohnz. im H interh. abgegeben werden.

I»1vSLL>A8llli, Fischervorst. 37.
Um Irr th ü m e r zu vermeiden, 

theile meiner werthen Kundschaft 
ergebenst mit, daß mein Geschäft, un ter 
der F irm a
„Erste Wiener Kasfee-Riisterei"

nach m ie  v o r  i n  d e m se lb e n  H au se  
N eust. M a r k t  M r. 11 m e i t e r  e r i s t i r e n  
m ied» n u r werde ich mein Verkaufslokal 
spätestens am 1. A pril in  den nebenan 
liegenden Laden verlegen.

k a 8 e t i I < o w 8 l< i .
/L t u t m öbl. Z im m er m it Kabinet, auch 
^  Burschengelaß, zu haben Brückenftr. 16. 
Z u  erfragen 1 Treppe rechts.
4  W ohn. 1. Etage, 4 Zim., helle Küche n. 
1  Zub. 1 W ohn., 2 Zim., helle Küche nebst 
Zub. v. 1. A pril z. verm. K ac h eftr . 6 ,  2 Tr.
^>wei gut möbl.Parterre-Zimmer,Burscherlg. 
A  zu verm. Coppernicusstr. 12. (Artushof).
sL in  möbl. Zimmer nebst Burschengelaß zu 
-2^ vermiethen Gerechtestr. 2, I I I  r.
1 möbl. Zimmer u. K. v. sof. z. v. Ääckerstr.27.

H e r r s c h a f t l i c h e  W o h n u n g e n
zu vermiethen Veutvr, Bromberger Borstadt.
(7>ie von H errn  H auptm ann » « , « « -  

k l - « » «  seit 3'/2 Jah ren  innegehabte 
W ohnung, Segierstr. N r. 11, 1 Treppe, ist 
vom I. April ab anderweitig zu vermiethen. 
Näheres bei
1  m. Z. m. Kab. u. Burscheng., m it separatem 

E ingang, ist billig z. v. Bäckerstr. 12, 1.
Etage, 4 Zimmer, Entree u. Zubehör 

O .  per 1. A pril zu vermiethen.
8ror>pin8lci, Alter M arkt.

W o h n u n g e n ,
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen M auerstraße 36.

» « « I R I S .
-I W o h n u n g  in  der 2. Etage ist vom 1. 

A pril 1892 zu vermiethen.
v i n t e r ,  Schillerstraße 6 .

Schützenhaus in Thorn.
Am 25., 26., sowie 27. und 28. Januar cr.:

KiM8i! IllllMkIkelm 8 M e
der beliebten ktzbvrt k u M M H e v  Le i pz i ge r  Tanger

Vollständig neues, gediegenes Personal.
Direktor Robert Engelhardl, Eduard Ktobbe, In strum ental- und Gesangskomiker, 
Wilhelm HaUier, vorzüglicher D am enim itator, Wilhelm Bischofs, Gesangs-, Tanz' 
und Charakterkomiker, Adolf Rißmann, zweiter Baß- und Liedersänger, T h e o d o r

Zehe, Kapellmeister.
AM" Anfang 8 Uhr. — Kassenöffnung 7 Uhr. -MG 

Gntree 60  Pf., Kinder 30  Pf.
Killeis im Vorverkauf ä 50 P f. sind bei den Herren 0usr>n8ki und Üenor>n8l(i zu haben

Ganz neues Programm. Dasselbe abends an der Kasse.

Unterricht
n ie r s p i e l  wird zu mäßigem Preise 
gründlich ertheilt Coppernikusstr. 39, 3 Tr.
^*«iirivnlii»i>n in  allen Dimensionen hat 
L-llllUrllijrkll billig abzugeben. 8. 8r>.
Verschiedene Möbel» Haus- u. 
Küchengeräthe zu verkaufen. 

Gerberstratze 2F» l Tr.
Ein junger Comptoirist,
des Polnischen mächtig, m it guter (G ym na­
sial-) B ildung sucht von sofort oder später 
zur weiteren A usbildung S te l lu n g  auf 
einem größeren Comptoir. Off. un ter 2. l. 
35 durch die Expedition d. Zeitung erbeten.

Schülerinnen
S c h n e id e r e i  können sich jeder Zeit melden. 

Allst. M arkt 17. 6v80bw. La^er.

I> M  Mich«
können von sogleich od. später eintreten bei 
k. L oerlr, Modistin, Thorn 3, Hofstr. 8.

S 4 .  freundl. H o frn o h n u n g »  S tube, Kab.
u. Zubehör, an  ruhige Einw ohner, und 

1 D achstube an eine alleinstehende Person 
v. 1. A pril ab z. verm. Tuckmacherstr. 4, II.
^ n  dem Hause K achestr. M e. 9  ist eine 
^  W o h n u n g  von 3 Zim m ern und Z u ­
behör, jedoch ohne Küche, Hochparterre, und 
eine W o h n u n g  von 3 Zimm ern und Z u ­
behör im dritten Stock zu vermiethen. 
Näheres Elisabethstraße 20 im Comptoir.
H L c h ille rs tra ß e  2. Etage ist eine freundl. 
N  W ohnung, 5 Zimmer, Küche, Wasser!, 
und sämmtl. Zubehör o. 1. April d. J s .  an 
ruhige M iether zu vermiethen.

P a r t e r r e  ist ein Zimmer nebst Kabinet 
vom 1. April zu verm. Gl.
g s ^ e rse tz rrn g sh a lb e r  ist die II. Etage 
^  Elisabethstr. 6, bestehend aus 5 Zimmern, 
Zubehör u. Wasserleitung vom 1. A pril cr. 
zu vermiethen. k  ^roinverk.
iAine W ohnung von 4 Zimmern nebst 
^  Zubehör zu verm. Mellinstraße 66.
3Zim , Küche., Zubeh. v. I.A pril z.p. Bäckerstr.5.

 ̂ große herrschaftliche W ohnung von 5 Zim., 
1 1 kl. herrschaftliche W ohnung von 3 Zim., 
1 kleine W ohnung im alten Hause zu verm.

Gerechtestraße 9.
E. Wohn., möbl. o. unm., z. v. Gerstenstr. 11.
iQ freundl. W ohn. von 2 Zim. u. Zubeh. 

z. verm. Tuchmacher- u.Gerstenstr.-Ecke 11.
H ^ie von F ra u  Rentiere 6l. 81088 seit 2 
^  Ja h re n  innegeh. W ohnung in  meinem 
Hause Bromb. Vorst. 48, ist vom 1. A pril 
cr. ab mit Pferdestall, Remise, Futterboden 
und Burschenstube zu vermiethen. Näheres 
Brückenstraße 10. 1u!iu8 Ku86l8 Wwe.
C?>ie bisher von H errn Regierungs-Assesjor 
^  P rleäderx  innegehabte W o h n u n g , 
Baderstr., ist von sofort oder vom 1. April 
zu vermiethen. N äheres:

W einhandlung l,. Lelkorn.
/L troße freundl. W ohn., auch g e th e ilt ,  loson 
d  zu verm. Seglerstr. 10 .

2 Wohnungen üBsEL
wie Kellerwohnung per 1. April cr. 1 ev. 
auch 2 f e in  m ö b l. Z im m e r  u. Burschen­
gelaß per 15. J a n u a r  cr., in meinem Hause 
gegenüber dem Bromb. Thor zu vermiethen.

ill. N r. 2.
<̂ N dem neuerbauten Hause B r o m b e r g e r  
^  V o rs ta d t,  Hofstr. 109, hat W ohnungen 
von 8—9 Zimmern, auch getheilt, mit Pferde­
stallungen, Wagenremise und Burschengelaß 
billigst zu vermiethen 8. Baderstr. 7.
rDiie W o h n u n g  Ä rovandstr. 15, die seit 
^  17 Ja h re n  Herr Präsident Ldmeier 
bewohnt hat, ist von jetzt oder vom A pril 
ab zu vermiethen; die W ohnung kann zu 
jeder Tageszeit besichtigt werden auf gefl. 
M eldung bei Bäckermeister H errn  8okü1re.

tt. Kau8ob.
>1 herrschaftliche W o h n u n g , 1. E ta g e ,  
I vom  I. A p r i l  1892,

1 K e lle rw o h n u n g  ! ,
1 k le ine W o h n u n g  < sb fo rt

zu vermiethen 18 , 11.
Hsltstädtiscker M arkt 20, 3. Etage, ist eine 
^  freundliche W o h n u n g ,  bestehend aus 
4 resp. 6 Zimm ern und sämmtl. Zubehör, 
v. 1. A pril d. I .  zu verm. kau ra  Seniler.
L llrom berger Vorstadt — Schulstr. 20 — 
O  ist die 2. Etage, 6 Zimmer, Küche u. s. w. 
von sofort zu vermiethen.

E in  möbl. Zim. n. Kab. u. Burschengel. 
von sofort zu verm. Tuchmacherstraße 22.

Sonntag den 24. d. M .
abend» 7V- Uhr

im 8aa!s Ü68 Wiener bafe- 
IVIoeker:

Evangkl. zamilienabend.
ck«8  C l v b a r t 8 t » 8 ; « 8  

8 r .  R lk ^ j. ck«8  l i n l s v r s .

8eklesinger's keslauranl
empfiehlt

2 große separat gelegene Zivnner
für Uereine und geschlossene Gesell­
schaften. F ü r  gute Küche u. Getränk^
wird in  bekannter Weise gesorgt. 

Gleichzeitig empfehle Flaschenbier:
16 F l. S patenb räu  3 Mk.
20 F l. Patzenhofer 3 Mk.
32 F l. G rubnoer 3 Mk.

Fürstenkrone.
Bromberger Vorstadt 1. Linie.

Sonntag den 84. d. Mt«.:
UM" Erster großer -HV8

Maskenball.
Herrenmasken 1 Mk., Damen- 

« ---4  masken frei. Zuschauer 25 Pf. 
Hierzu ladet ergebenst ein

v .  H v m p l v r .
Anfang 7 Uhr.

G arderoben im Balllokal zu haben. ^

U M -
empfiehlt

Hasen
U v I l R r l « ! »  A ilv tL

Haselhühner
und

Kirkwild
empfiehlt ^

ksglion, Gerechtestr. 1̂
1 Wohnung, 3. Etage, 2 Zim-,
^  Zubehör per 1. April j

Paul fo e rs le r , Elisabethstr. 12.^.  ̂
dem Hause S trobandstr. N r 1 ist die 

W ohnung, welche F ra u  Krelsricktel 
Ooelsr gegenwärtig bewohnt, vom 1. April 
ab zu vermiethen.

Näheres Elisabethstraße 20, im Compt^  
IL in e  W ohnung von 3 Zimmern, Alkone" 
^  und Zubehör, zwei Treppen hoch b e le g t 
ist zu vermiethen Breitestraße N r. 4 ^ .
^ , i e  Wohnung des H errn  M ajor 
^  Vamdroiv8lii ist zum 1. April z. verw-, 
a. mebr. kl. Wohn. u. S ta ll. L e ib itscherstr^
/^terechtestraße 35 fünf Zimmer,
^  leitung, sofort zu vermiethen. ^  
lL in e  Wohn. v. S t u b e n  u. Küche v. 1. Äpru 
^  z. verm. Brückenftr. 29, bei 8okm6ioblo^
iK in  mSdl. Zim.. m. a. o. Burschengel-' 
^  v. sof. zu verm. Neust. M arkt 212^E Ä

U ohN U N geN  Zubehör für w  u.M TH lr. i-"'
Näheres 6a8pro^l1r, Klei n-Mockek-

vis-ä-vis Wollmarkt.
l ^ i n  gut möbl. Vorderzimmer, E n tr e ' 
^  Burschengel. event. Pferdestall 1 H ' 
von sofort zu vermiethen Neu-M arkt 21^
t t^ o h n u n g  von 4 Zimmern, Entree uN 

Heller Küche i t̂ fü r 144 Thaler l 
vermiethen.

Ib eo d o r stupln8ki, Schuhmacherstr^>
^ > ie  vom H errn  Rechtsanwalt kolezm " 
^  wohnte 2. Etage ist per 1. April - 
verm. für 560 Mk. 8. Oreobak, Culm ersL 
0 ? in e  renovirte W ohnung bestehend A  
^  Balkon, 3 Zimmern, Kabinet und Z 
behör, von sofort zu vermiethen 
Schwanen-Apotheke.__________
^ i n  möblirtes Zimmer von ^ o r t ^  zu ^

Die erste Etage» ^
3 Zimmer, Küche und Zubehör, sonne ^  h 
W ohnung von 2 Zimmern, Küche 
sind zu vermiethen Tuchmacher- und 
straße-Ecke. l. 8 k a lS !>

W ohnung 2 Zimmer u. Küche 
^  1. Etage von sofort bis 1. A pnl iv .^  
sehr billig zu vermiethen. Z u  erfragen
der Exp. dieser Zeitung.______ ^ — —^ 8
HLachestr. 13 (sr. 47) möbl. Zimmer »e 
-4 .' Burschengelaß zu vermiethen.

Druck mrd «erlag vv» C. DombromBki >» Ihor».


